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Das Evangelische Er-
wachsenenbildungs-
werk Nordrhein e.V. 
ist im Rahmen des 
transnationalen Eras-
mus+-Projektes eine 
„Strategische Part-
nerschaft “ zum Th e-
ma „Lebendige Be-
gegnung – lebendiges 
Lernen für Jung und 
Alt.  Zielperspektive 
2020 – Generatio-
nenübergreifendes 

Lernen für sozialen Zusammenhalt“ eingegangen. 
Mit innovativ-richtungsweisender Arbeit sah sich 
die ‚eeb nordrhein‘ gut auf das GUTS-Projekt vor-
bereitet. 

Eingebracht wurde das Programm „Q 117“ – ein 
innovatives „Lernprogramm zur Vorbereitung auf 
das Leben im Alter und das Leben mit Alten“. Das 
Programm wurde 2013 aus dem „Keywork4-An-
satz“ entwickelt und will Menschen aller Genera-
tionen sprachfähig machen, um Verantwortung zu 
übernehmen und sich aktiv an der Gestaltung einer 
sich im Wandel befi ndlichen Gesellschaft  zu betei-
ligen. Ziel ist es, die Lebensqualität aller Generatio-
nen zu verbessern, indem junge und alte Menschen 
sich aktiver in die Zukunft splanung und -gestaltung 
einbringen,  in Familien und Gemeinschaft en, im 
nachbarschaft lichen Umfeld und im Quartier. In ei-
nem Düsseldorfer Quartier, in dem seit letztem Jahr 
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mehr als 500 Flüchtlinge kurzfristig in Schulen, Ho-
tels und leer stehenden Gebäuden untergebracht 
sind, traf die Aufgabe, das Miteinander der Genera-
tionen und Kulturen im Quartier neu zu gestalten, 
auf breite Resonanz. 

Das Programm hatte zum Ziel, Begegnung zwi-
schen neu zugezogenen Flüchtlingen und alteinge-
sessenen Stadtteilbewohner/inne/n zu ermöglichen, 
Methoden zur Förderung des gemeinsamen Ler-
nens zu entwickeln und zu erproben sowie Ideen 
für die Gestaltung eines zukünft igen Miteinanders 
im Quartier zu generieren. Insgesamt haben sich 20 
Personen im Alter zwischen 17 und 78 Jahren betei-
ligt. Die Senior/inn/en wurden über das Keywork-
Netzwerk der eeb angesprochen. Andere Teilneh-
mende fanden über persönliche Kontakte zu der 
Gruppe. Die Flüchtlinge wurden über das Sprach-
café einer Kirchengemeinde erreicht, ein niedrig-
schwelliges Angebot für Flüchtlinge von Studie-
renden aus Düsseldorf. Das Programm fand in der 
Kunstschule Werksetzen an sieben Sonntagen statt 
und bestand aus sechs jeweils auf vier Stunden aus-
gelegten Bausteinen. 

Die Zusammensetzung der Lerngruppe stellte die 
Leitung vor große Herausforderungen: Zum einen 
wurde am Seminarprogramm nur eingeschränkt 
teilgenommen, da sowohl die Jüngeren als auch die 
Älteren ungeplant vom Alltag beansprucht waren 
(Wohnungssuche, Änderungen der familiären Situ-
ation, Krankheit). Zum anderen galt es Sprachbar-
rieren zu überwinden, denn die jungen Flüchtlinge 
(vor allem junge Männer aus Syrien, dem Iran, Af-
ghanistan und Armenien) sprachen kein Deutsch, 
kaum Englisch und auch ihr Kommunikations-
stil unterschied sie von den älteren Teilnehmen-
den, die vielleicht noch langes Monologisieren, aber 
kein Reden im Telegrammstil oder ständige Handy-
präsenz kannten. Diese Erfahrungen sensibilisier-
ten beide Seiten für ihre unterschiedlichen Kom-
munikationsmuster und -gewohnheiten. Insgesamt 
halfen die kreativen Gruppenaufgaben dabei, ei-
nen Umgang mit Unterschiedlichkeit zu entwickeln. 
Durch die Handlungsorientierung des Projektes ge-
lang es, generationen- und kulturübergreifende Ge-
meinsamkeiten zu fi nden. Der mit ausgewähltem 
Material vorbereitete Raum und die off ene Formu-
lierung der Aufgaben ermöglichten es den Teilneh-
menden, sich mit eigenen Ideen und Begabungen 
einzubringen, den Seminarprozess aktiv mitzuge-
stalten, die Sprachbarrieren zu überbrücken. Der 

KULTUR UND ZIVILGESELLSCHAFT

Die EU-geförderten „Strategischen Partnerschaften in der Erwach-
senenbildung“ förderten sektorenübergreifend die Entwicklung in-
novativer Ideen und Ansätze. Aufgabe war es, zehn innovative, 
generationenübergreifend angelegte und kokreative, das heißt un-
ter Mitwirkung aller Beteiligten konzipierte, regional ausgerichte-
te Lern- und Begegnungsmodelle zu entwickeln. Besonders sollten 
kulturelle Zugänge genutzt und mit Kultureinrichtungen koope-
riert werden. Beteiligt waren drei Universitäten aus Italien (Cam-
popasso), Rumänien (Craiova) und Belgien (Freie Universität Brüs-
sel) und Organisationen der Erwachsenenbildung aus fünf Ländern 
(Deutschland, Belgien, Niederlande, Lettland, Kroatien). Für die 
Evangelischen Erwachsenenbildungswerke Nordrhein zeichnete Ka-
rin Nell verantwortlich und mitgearbeitet haben: Uscha Urbainski 
(Künstlerin) und Petra Herre (Projektmitarbeiterin der eeb nord-
rhein für GUTS). Allgemeines zum GUTS-Projekt (Generations Using 
Training for Social Inclusion in 2020), seinen Ergebnissen und seiner 
Nachhaltigkeit unter: 
http://guts-europe.eu/index.html 
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Umgang wurde vertrauter, die Teilnehmenden wag-
ten sich an schwierigere Aufgaben und die Fülle an 
Ideen, die die bunt zusammengewürfelten Arbeits-
gruppen entwickelten, überraschte.

Eine weitere Gelingensbedingung war die Fle-
xibilität der Moderatorinnen und auch der Teil-
nehmenden, die beidseitige Bereitschaft , spontan 
umzuplanen und sich auf neue Fragestellungen ein-
zulassen. Das Projekt hat Räume für Begegnung im 
Stadtteil geschaff en und damit Personen ins Ge-
spräch gebracht, die von sich aus keinen Kontakt 
zueinander aufgenommen hätten. Für die Einbin-
dung der Flüchtlinge waren vor allem persönliche 
Kontakte und Personen wichtig, die vor jedem Ter-
min zu den Treff en einluden. Hilfreich waren auch 
das viele Schauen und Erkunden. Die Flüchtlin-
ge konnten so den Stadtteil kennenlernen und dort 
etwas mehr ankommen. In der Auswertungs- und 
Abschlussrunde äußerten die Teilnehmenden eine 
hohe bis sehr hohe Zufriedenheit mit dem Pro-
gramm. Fast alle Älteren hoben hervor, dass sie von 
dem Kontakt zu den jungen Menschen profi tiert 
haben, und die Jungen sahen im Programm eine 
Chance, mit Deutschen in Kontakt zu kommen und 
Düsseldorf besser kennenzulernen. Die allermeisten 
wollten auch weiterhin miteinander in Kontakt blei-
ben.

Nachhaltig ist das Programm in folgender Hinsicht: 
(1) Bis zur Einreise ihrer Familien waren die Flücht-

linge in bestehende Gruppen integriert, sie be-
teiligten sich an Schulprojekten und nahmen 
an Kulturausfl ügen der „Nachbarschaft s-Werk-
statt“ oder an anderen Veranstaltungen der Er-
wachsenenbildung teil. Über so gewonnene 
Kontakte fanden alle Flüchtlinge ihre Wohnun-
gen in Düsseldorf. 

(2) Das Engagement für Flüchtlinge wurde zum 
Beispiel durch Fundraisingaktivitäten gefördert. 
Die Freiwilligen wurden aber auch mit dem 
Alltagsleben von Flüchtlingsfamilien sowie 
den Grenzen von Integrationsarbeit (Abschot-
tung muslimischer Frauen, patriarchale Struk-

turen, fremd anmutende Lebensstile) konfron-
tiert. Aus der engen Zusammenarbeit mit der 
Flüchtlings- und Quartiersarbeit entstand dann 
die Idee für ein weiteres Programm, in das die 
Erfahrungen aus dem EU-Projekt einfl ießen. 
Es heißt „FiT fürs Quartier“ und ist ein nied-
rigschwelliges Orientierungsprogramm spezi-
ell für gefl üchtete Mütter. Es hilft  etwa durch 
Exkursionen zu Einrichtungen in der Nach-
barschaft  und im Quartier, sich in einer neuen 
Kultur zurechtzufi nden. 

(3) Über Veröff entlichungen und Ausstellungen 
wird die Projektarbeit bekannt gemacht: Eine 
Stadtteilzeitung berichtet, im Schaufenster ei-
ner Kunstschule werden Ergebnisse präsentiert 
und eine mobile Fotoausstellung ist in Planung.

(4) Geplant sind weiterhin Multiplikatorenfortbil-
dungen: Die eeb nordrhein wird die Erfahrun-
gen mit dem Projekt „Q 117“ an haupt- und 
freiwillige Mitarbeitende der Erwachsenenbil-
dungsarbeit sowie der Sozialen und Kulturel-
len Arbeit weitergeben. Dabei ist besonders das 
Qualifi zierungsprogramm „WohnQuartier4 – 
die Zukunft  inklusiver Quartiere gestalten“ zu 
nennen. Die Erfahrungen werden auch im Rah-
men bestehender Netzwerke vorgestellt, disku-
tiert und weiterentwickelt. Ein erster Ansatz 
dazu war der Workshop „Inklusive Bildung im 
Quartier“ im Juni; im September fand dann ein 
„Multiplier-Event“ in Düsseldorf statt. 

Die Q-117-Programmbausteine: 
1. sich kennenlernen, ein Mobil bauen, über gemeinsame Aktivitä-

ten miteinander ins Gespräch kommen
2. den Stadtteil erkunden, sich ein Bild machen, Fotoaktion 
3. gemeinsam Verantwortung übernehmen, eine Fotoausstellung 

auf die Beine stellen
4. Ruhe fi nden, innehalten, Gedichte schreiben und mit Fotos illus-

trieren 
5. den bisherigen Prozess refl ektieren, den Zwischenstand ermitteln
6. ein Mikroprojekt zum Abschluss entwickeln
7. Baustein außer der Reihe: das Abschlussfest
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